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Auch mit Ihrem
FUST-Bad:
Superpunkte
sammeln!

Ihre Vorteile im FUST:
✔ Gratis-Offerte nach Mass
✔ Testcenter zum «Probebaden»

Riesenauswahl an Badmöbeln ab Fr. 2850.– (z.B. Basic 2)!

Starke Marken zu günstigen Preisen!

www.bad.fust.ch Und es funktioniert.

Ein Traumbad
von FUST!

Körperpflege
mit Dampfdusche

AquaClean
Dusch-WC

✔ Bäder selber ‹online› planen:
www.fust.ch/badplaner

GUTSCHEIN
Fr. 500.–

Alles aus einer Hand!
Unsere Spezialisten organisieren alle Handwerker

termingerecht – mit Garantie!

bei Auftragsvergabe an FUST Novacasa
bis 31. Juni 2010!

Ihr perfekter Badumbau
mit professioneller Bauleitung

GEBERIT

39 Küchen- und Bad-Ausstellungen in der ganzen Schweiz:
Emmenbrücke, Wohncenter Emmen, Seetalstr. 50, 041 268 64 30 • Frauenfeld, Zürcherstr. 305, beim
Jumbo, 052 725 01 55 • Giubiasco, Fust Supercenter, Via Campagna 1, 091 850 10 24 • Grancia,
Fust Supercenter, Centro Grancia, 091 960 53 90 • Hinwil, Fust-Supercenter, im Jumbo,
044 938 38 65 • Horgen, Seestrasse 149, vis-à-vis Migros, 044 718 17 67 • Mels, Fust-Supercenter,
beim Jumbo, Wolfriet, 081 720 41 30 • Oberbüren-Uzwil, Fust Supercenter an der A 1 (durchgehend
geöffnet), 071 955 50 50 • Rapperswil-Jona, Kläui-Center, Kramenweg 15, 055 225 37 10 • Schaff-
hausen, Unterstadt 15–17, Moserstr. 14, 052 633 02 80 • Spreitenbach, Tivoli-Center, 056 418 14 20
• St.Gallen-Neudorf, Multimedia Factory-Fust-Supercenter, im Jumbo Rorschacherstr. 286,
071 282 37 77 • Suhr, im Hause Möbel Pfister, Bernstrasse Ost, 062 855 05 40 • Volketswil, beim
Volkiland, Zentralplatz, In der Höh 36, 044 908 31 51 • Winterthur, Obergasse 20, 052 269 22 69 •
Wohlen, Zentralstr. 52a, 056 619 14 70 • Zug, Baarerstr. 86, 041 728 78 88 • Zürich, im Jelmoli,
Bahnhofstrasse, 044 225 77 17 • Weitere Studios Tel. 0848 559 111 (Ortstarif) oder www.fust.ch
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Gebäudeenergieausweis
Der Energieausweis für Gebäude bleibt
zwar von Bundes wegen freiwillig. Kan-
tone, die ihn einführen, müssen ihn
aber einheitlich gestalten, um eine kla-
re Information der Käufer und Verkäu-
fer und der Mieter zu gewährleisten.
Nach dem Ständerat hat auch der
Nationalrat diese Gesetzesänderung
angenommen.

Kürzere Bewilligungsverfahren
Wie der Ständerat will auch der Natio-
nalrat die Bewilligungsverfahren für
Anlagen zur Nutzung erneuerbarer
Energien beschleunigen. Die grosse
Kammer hiess zudem gegen den Willen
des Bundesrats eine weitere Motion gut,
welche die Ausarbeitung eines Koordi-

nationsgesetzes verlangt. Diese geht nun
an den Ständerat.

Titelschutz für Psychologen
Künftig soll sich nur noch «Psychologin»
oder «Psychologe» nennen dürfen, wer
einen anerkannten Hochschulabschluss
in Psychologie erworben hat. Der Stän-
derat hat das neue Gesetz über die Psy-
chologieberufe einstimmig gutgeheissen.
Die Vorlage regelt im Detail die Anfor-
derungen an die Aus- und Weiterbildung
von Psychologen. Kontrovers diskutiert
wurde, ob auch Inhaber von Hochschul-
abschlüssen in Human- oder Sozial-
wissenschaften akkreditierte Weiterbil-
dungen (z. B. in Psychotherapie) absol-
vieren dürfen. Die Vorlage geht nun an
den Nationalrat. wab./(sda)

Auf dem Sanierungspfad
Der Ständerat heisst die 6. IV-Revision gut

Mit mehr Eingliederung, tieferen
Preisen bei den Hilfsmitteln
und einem neuen Finanzie-
rungsmechanismus soll die
IV-Rechnung um 500 Millionen
Franken entlastet werden.

Katharina Fontana, Bern

Der Ständerat hat sich am Dienstag als
Erstrat mit dem ersten Teil der aus zwei
Vorlagen bestehenden 6. Revision der
Invalidenversicherung (IV) beschäftigt.
Namens der Kommission hob Alex
Kuprecht (Schwyz, svp.) hervor, dass die
vorgeschlagenen Neuerungen Einspa-
rungen von rund 500 Millionen Franken
bringen werden. Dass bei der IV weitere
Schritte notwendig sind, wurde im Rat
von niemandem grundsätzlich bestrit-
ten. Einzig Liliane Maury Pasquier
(Genf, sp.) bezeichnete die Revision als
überstürzt und unrealistisch.

Appell an Arbeitgeber
Die Vorlage, die in der Gesamtabstim-
mung mit 24 zu 3 Stimmen gutgeheissen
wurde, zielt zum einen darauf hin, die
heutigen IV-Rentner verstärkt wieder
in die Arbeitswelt einzugliedern. Dabei
sind Absicherungen zugunsten der
Rentner wie der Arbeitgeber vorge-
sehen. In der Debatte wurde mehrmals
betont, dass die Wiedereingliederung
nur gelinge, wenn auch die Arbeitgeber
ihren Beitrag leisteten und behinderte
Personen beschäftigten. – Weiter sieht
die 6. IV-Revision vor, dass Renten, die
vor dem Jahr 2008 wegen organisch
nicht erklärbarer Schmerzzustände zu-
gesprochen wurden, aberkannt werden
können. Der Grund liegt darin, dass
diese Patientengruppe seit 2008 prinzi-
piell keine IV-Rente mehr erhält und
man die früheren Rentner nicht besser-
stellen will. Didier Berberat (Neuen-
burg, sp.) wehrte sich gegen diese Rege-

lung. Schmerzpatienten seien keine Si-
mulanten, meinte er. Innenminister Di-
dier Burkhalter verteidigte die Neue-
rung als unangenehm, aber richtig. Die
IV müsse ihre Mittel dort einsetzen, wo
dies wirklich nötig sei, andernfalls wer-
de sie nicht gesunden.

Mehr Selbstbestimmung
Der Rat folgte Burkhalter und hielt ihm
auch bei der Neuregelung im Bereich
der Hilfsmittel die Stange. Die heutigen
Preise, etwa für Hörgeräte, seien im
Vergleich zum Ausland unannehmbar
hoch, wurde kritisiert. Um dieses Pro-
blem in den Griff zu bekommen, soll der
Bundesrat – neben der Festsetzung von
Höchstbeträgen oder Pauschalen und
der Aushandlung von Tarifverträgen –
als Ultima Ratio ein Vergabeverfahren
durchführen können. Ein weiterer we-
sentlicher Revisionspunkt ist der Assis-
tenzbeitrag, der den Behinderten ein
weitgehend selbstbestimmtes Leben er-
lauben und ungewollte Heimeintritte
wenn möglich verhindern will. Schliess-
lich wird auch der Finanzierungsmecha-
nismus neu ausgestaltet, indem der
Bundesbeitrag nicht mehr der Kosten-
entwicklung der IV, sondern der Wirt-
schaft folgt. Dies hat aber zur Folge,
dass die Bundeskasse an den künftigen
Einsparungen der IV nicht partizipiert
und jährlich mit über 200 Millionen
Franken stärker belastet wird, wie von
Philipp Stähelin (Thurgau, cvp.) kritisch
vermerkt wurde.

Laut Burkhalter wird der Bundesrat
dem Parlament das zweite Massnah-
menpaket Anfang 2011 vorlegen. Es
soll unter anderem Änderungen bei der
Kinderrente bringen, die berufliche
Eingliederung von Sonderschülern und
die Missbrauchsbekämpfung verbes-
sern sowie eine Art Schuldenbremse
einführen. Die Rechnung der IV soll auf
diese Weise zusätzlich um 600 Millionen
Franken, ab 2018 gar um 800 Millionen
verbessert werden.

Jubiläumsgeschenk aufgestockt
Der Fonds Landschaft Schweiz wird weitergeführt

wab. Bern U Der 1991 anlässlich der
700-Jahr-Feier der Eidgenossenschaft
geschaffene Fonds Landschaft Schweiz
wird bis 2021 verlängert und für die
nächsten zehn Jahre, wie für die ersten
beiden Dekaden, mit 50 Millionen Fran-
ken gespeist. Nach dem Ständerat hat
auch der Nationalrat die Weiterführung
gegen den Antrag des Bundesrats mit
127 zu 34 Stimmen genehmigt.

In der Debatte wurde der Fonds, aus
dem Projekte zum Erhalt von natur-
nahen Kulturlandschaften mitfinanziert
werden, von allen Sprechern gelobt.
Seit der Gründung habe er rund 1400
Projekte in allen Landesgegenden er-
möglicht. Dank weiteren Beiträgen von
Kantonen, Gemeinden und Privaten
seien Investitionen von fast 400 Millio-
nen Franken – mehr als das Dreifache
des Fondskapitals – ausgelöst worden.
Im internationalen Jahr der Biodiversi-
tät sei eine Weiterführung erst recht an-
gezeigt. Schelte gab es hingegen für den

Bundesrat, der aus finanziellen Grün-
den die Auflösung des Fonds beantragt
hatte. «Der Bundesrat will das Parla-
ment dort zum Sparen zwingen, wo er
weiss, dass es nicht mitmacht. So kann
man die Verantwortung auch abwälzen;
redlich ist das nicht», erklärte Roberto
Schmidt (cvp., Wallis).

Mit 126 zu 45 Stimmen abgelehnt
wurde der Antrag einer von Christian
Wasserfallen (fdp., Bern) angeführten
Kommissionsminderheit, wonach die 50
Millionen durch Einsparungen bei ver-
wandten Aufgaben, wohl im Budget des
Bundesamtes für Umwelt, hätten kom-
pensiert werden müssen. Für die Kom-
pensation und gegen die Verlängerung
des Fonds stimmte eine Mehrheit der
SVP-Fraktion, obwohl auch ihr Spre-
cher für die Fortführung plädiert hatte.

Die Vorlage ist damit ohne Differen-
zen beschlossen und bereit für die
Schlussabstimmungen von National-
und Ständerat am Freitag.
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Klarer Kurs
Ausgewogene IV-Revision

fon. U So unverantwortlich lange Bun-
desrat und Parlament dem finanziellen
Absturz der Invalidenversicherung zu-
gesehen haben, so ernsthaft sind sie
nun bemüht, das angeschlagene Sozial-
werk zu sanieren. Dass weitere Schritte
unabdingbar sind, um die mit über 14
Milliarden Franken verschuldete IV aus
dem Schlamassel zu führen, ist offen-
sichtlich. Zwar hat die Zahl der Neu-
renten in den letzten Jahren dank ver-
schiedenen Reformen merklich abge-
nommen, und die IV kann aufgrund
einer befristeten Erhöhung der Mehr-
wertsteuer für die Jahre 2011 bis 2017
mit zusätzlichen Geldern rechnen. Um
aber nach Auslaufen der Zusatzfinan-
zierung nicht wieder Defizite zu schrei-
ben, muss das Sozialwerk seine Aus-
gaben spürbar reduzieren.

Die vom Ständerat gutgeheissene
6. IV-Revision ist ein wichtiger Schritt
in diese Richtung. Es handelt sich um
eine ausgewogene Reform, die selbst
bei den Ständeräten zur Linken An-
klang gefunden hat. Sie fordert gewisse
Opfer von den Rentnern, indem diese
nicht mehr mit einer lebenslangen Ren-
te rechnen können, sondern verstärkt
zurück in die Arbeitswelt gedrängt wer-
den. Damit dies gelingt, müssen die
Arbeitgeber mitziehen – was angesichts
der vorgesehenen Absicherungen er-
wartet werden darf. Gleichzeitig wird
mit dem Assistenzbeitrag die Selbst-
bestimmung der Behinderten gestärkt.
Und schliesslich setzt die Revision bei
den überhöhten Preisen für Hilfsmittel
die Branche unter Druck.

Die Einschnitte für die Rentenbezü-
ger mögen hart erscheinen. Doch letzt-
lich geht es darum, die IV von einer all-
zu grosszügigen Rentenanstalt wieder
auf ihren eigentlichen Sinn und Zweck
zurückzuführen: Sie soll Hilfe leisten für
körperlich oder geistig Kranke – nicht
weniger, aber auch nicht mehr.


